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viel menr bedeutet als cin . SG reiche scholastische Spich rei , die

Kardinalecdanken seines Systems nicht berührt und auch durchaus
nicht unanfechtbarist : denn nicht alle Bı erffe , zu denen sie gelangt ,
nd wine Beeritfe im kant ! schen Sinne . Auf sis paßt in besan¬
derem Maße die feine Bomerkung , die Paulsen über das kantische

Lehrgcbitude im allgemeinen gemacht hat : „ Manche statulich und
vornchm auftretenden Tolle des dystoms gleichen einigermaßen den
künstlich eingesetzten Zweigen der Tannen bäume auf dem Weih¬

nachtsmarkt . ”

Vic wichtiger , Ja das Zentrum wer hapikchen Philosophie ist die
unmittelbar anschließend . Schwierige Lehre von der „ transzenden¬
tilen Apperzeption " , Wir haben gchört : die Dinge erscheinen un¬
nicht nur im Nebeneinander des Raums und im Nacheinander der

Zeit , sondern auch In einer gesetzmäßigen und notwendigen Ver¬

Knüpfung ; diese Verknüpfung geschicht durch die Bı rufe unseres
Verstandes und ihr Resultat ist das , was wir aKrfahrung “ nennen .
Aber in der Erfahrung sind uns die Dinge immer nur in einer tat¬

Ächlichen , nicht in einernotwendigen Verknüpfung geschen . Gleich
wohl treten die Verknüpfungen , die unser Verstand vollzicht , mn
dem Anspruch und Charakter strenger ANlgemeinheit um Not¬

wendigkaot auf . Woher komnit das ? Kintach daher , daß wirselbst
durch unsere einheitliche Auffassung , durch die transzendentale .
aller Erfahrung vorherechende Einheit unserer Apperzepiion diese

Synthesis vollzichen , Die Welt , die unseren ‚m pfindungen zunächst
Nur abs dunkle verworr one Mannigfaltigkeit gegchen ist , wird durch
die Einheit unseres Scelbetbewußiseins von vornherein als Einheit

apperzipiert , folglich ist sie eine Einheit und eine notwendige
Kinheit , Daß uns die Welt , die wir vorstellen , stets als dieselbe er

Scheint , bt nur zu erklären aus der Einheit und Unwandelbarkeit
UNsercs „ „ FoInen ” Bewultsein - , das vor aller Welt da ist und daher
den „ obersten Grundsatz " , das Radikalvermögen der mensch¬
lichen Erkenntnis bildet . Die Einheit unseres Ichs ist der wahre
Grund der Einheit der Welt : die „ Natur “ wird uns Objekt , Erfah¬

rungsgegenstand , Bewußtseinsinhalt , anschaulich und gesetzmäßle
geordneter Zusammenhang , weil wir die vorher durch die In unsureı>
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Seele bereitlegenden Erkenntnbsyvermögen der Anschauung und ( des

Verstamcds als diesen „ Gegenstand “ gesetzt haben . „ Verbindung “

sat Kanı , „Iiket nicht in den Gegenständen und kann von ihnen

nicht durch Wahrnchmung entlechnt werden , sondern ist allein eine

Verrichtung des Verstandes , der selber nichts andres Ist als das Ver¬

mögen , a prior ! zu verbinden , Unser Verstand erzeugt sclbsträug ,

spontan vermöge ciner Fähigkeit , die Kant „ produktive Einbildungs¬

kraft " nennt , bestimmte Verknüpfungen , bestimmte Gesetze : die

sogenannten „Naturewssetzei ‘ , „ Der Verstand schöpft seine Gesetze

nicht aus der Natur , sondern schreibt sie dieser vorn, “ Das ist die

Antwort auf die Frage : wie ist Nasur möglich ?

Mit dieser Feststellung hat die Kritik der reinen Vernunft ihren

Höhepunkt erklommen . Es folgt nun die „ transzendentale Dialek¬

uk ‘ , deren Thema wir bereits kurz berührt haben : die Wider¬

legung der bisherigen Theologie , Kosmologie und Psychologie , Jener

Disziplinen , die die Existenz Gottes und der Scole , der mensch¬

Kochen WiNensfreiheit und des Jenseitigen Lebens mit den ILilfsmit¬

toln der Logik zu beweisen suchten , Sie stellt die Frage : wie ist

AMetaphysik möglich ?, und die Antwort lautet : da die Metaphysik

von transzendenten Dingen handelt , die niemals Gegenstand unse¬

rer Erkenntnis werden können , so ist sie als Wissenschaft unmöglich ,

hingegen möglich , ja wirklich als vine unendliche Aufgabe , die dem

Menschen gestellt wird , Gott , Sccle , Freiheit , Unsterblichkeit sind

Ideen “ , die weder bewiesen noch widerlegt werden können ; sie

sind Sache des Glaubens , Als Erscheinung , als empirisches Wusen ist

der Mensch dem Kausalgesetz unterworfen ; als Ding an sich , als

Intelligibles " Wosen ist cr frei und keinem Gesetz , sondern nur

der moralischen „ Beurteilung “ unterworfen : als solches vermag er

sich freilich nur zu denken . Unsere Vernunft ist nicht imstande ,

Zu beweisen , daß der Mensch frei ist , daß er eine immatericlle und

unsterbliche Secle besitzt , daß cin Wesen von höchster Weisheit und

Güte die Welt regiert , aber ste darf und soll , Ja muß vermög . ihrer

netaphysischen Anlagc die Welt und den Menschen so anschen ,

als obessich so verhielte , Die Ideen geben uns keine Gesetze wie die

Kategorien , sondern nur Masimen , Richtlinien , sie sind nich :
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